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Anekdoten .

Katharina II . machte in den erſten Jahren
ibhrer Regierung hauptſächlich öſter Spazierritte .
Bei einem ſolchen ſah einer ihrer Begleiter in
einem Graben an der Straße ein nengebornes
Kind in Lumpen eingewickelt . Sie bemerkte es
nicht .

„ Fort mit dieſem Wechſelbalg ! “ rief er : „ es
wäre beſſer , wenn ein ſo elendes Geſchöpf gleich
aus der Welt geſchafft wuͤrde . “

Die Kaiſerin hoͤrte die letzten Worte ; ſch
ſchnell umſehend , fragte ſie : „ Was gibt ' s ?“

»„ Nichts von Bedeutung ! dort liegt ein
ſchmutziger Findling , den ich wegzuſchaffen be —
fahl , damit ſein widriger Anblick die Vorüber⸗
gebenden nicht länger beleidige . “

Die Kaiſerin ſab ihren Begleiter mit einem
Blicke bittern Unwillens an , und ließ ſich das
Kind bringen .

Durch das Emporheben und Forttragen aus
ſeinem ſüfen Schlummer geſtört , ſchlug das Kind
die Augen auf und weinte . Katharina , gerührt ,
nabm es dem Kammerherrn , der es brachte , aus
den Händeu , hob es auf ihr Pferd , und trotz
ſeiner unreinlichen Einbüllung , fuchte ſie es
durch zärtliche Liebkoſungen zu beſänftigen , wel⸗
ches iht auch endlich geiang . Das Kind , ſchön
Leſtaltet , hoͤrte auf zu weinen , und lächelte ſeine
grofmüthige Retterin an . Die Kaiſerin , bier⸗
durch noch mehr zu dem ungluͤcklichen Weſen
bingezogen , bebielt es in ihren Armen , obgleich
ein Reitknecht herbeiſprengte , um es auf ſeinen
Sattel zu nehmen ; ſie ritt nun einen ſanften
Schritt , und kehrte langſam ins Schloß zurück .

Kaum hier angekommen , ließ ſie das Kind
in ihrem Zimmer von ſeiner ſchmutzigen Einhül⸗
zung befreien . Es war ein Mädchen . Es wurde
auf Koſten der Kaiſerin erzogen , und , als es
berangewachſen , in Allem unterrichtet , was zur
Bildung eines Frauenzimmers von Stande ge⸗
hört . Rach beendigter Erziehung erhob ſie es
in den Grafenſtand , beſchenkte es reichlich , und
verlieh ihm ſogar ibren eignen Orden , der jähr⸗
lich dreitauſend Rubel eintrug .

Aller angewandten Mühe ungeachtet ſind die
Eltern dieſes ausgeſetzten neugebornen Kindes
nie ausgemittelt worden . Mancher reiche und
vornehme Hofmann bewarb ſich in der Folge
um die Hand der Gräfin ; aber ſie wies alle
ſolche Bewerbungen ab , feſt entſchloſfen , ſich bei
Lebzeiten ibrer großmuͤthigen Wohlthaͤterin nie
zu verheirathen , um ſtets um ſie zu ſein , und

ibt , ſo viel etz in ihren Kräſten ſtünde , ihre
Barmherzigkeit durch innigen Dank und Anhäug⸗
lichkeit zu vergelten .

Ein Bauer , welcher kopulirt werden ſollte
ließ den Pfarrer ſehr lange auf ſich warten .
Beim Hinausgehen aus der Kirche ſagte ihm
der Pfarrer : er empfeble ibm , ein Anderesmal
früher zu kommen . Der junge Ehemann gab
ihm zur Antwort :

„ Denken ſie denn , Herr Prediger , daß ich
ein Handwerk daraus machen werde ? “

Eine Frau , welcher den Mann kürzlich ge⸗
ſtorben war , ſtellte ſich ſebr betrübt an , weswe⸗

gen ihre Nachbarinnen ſie beſtens troͤſteten . Nach

langem Zureden fubr ſie beraus : Weiberttoſt
thut nichts , es muß Maͤnnertroſt ſein .

Man gab in B . die drei Pächter . Nach
geendigtem Stücke ſagte eine kleine füntzehniäh⸗
kige Schoͤne , als ſie nach Hauſe kam , zu ihrer
Mutter : Ach , Mama , das war ein ſchoͤnes
Stück alle Mädchen bekamen Männer darin ! —

Zwei Advokaten , die gegen einander im

Gericht heftig ſtritten , waren als ſie herauska⸗
men , die beſten Freunde . Einer der Klienten
wunderte ſich darüber , ſie antworteten aber :
Wir ſind den Scheeren gleich , die ſich zu ſchnei⸗
den ſcheinen , wenn man ſte zuſammendrückt ;
ſie tbuen aber nur demjenigen Schaden , was

zwiſchen ſie koͤmmt .

Im dreißigjährigen Kriege war einſt groſter
Mangel an Eiſen . Ein deshalb zuſammengeru⸗
fener Kriegsrath ertheilte den Befehl , daß man
einem jeden Kavalleriſten den linken Sporn ab⸗

nehmen ſollte , indem die eine Hälfte des Pfer⸗
des doch mitlaufen muͤſſe, wenn die andere ge⸗
ſpornt werde .

Eine Frau niedern Standes , deren Mann

ſich dem Trunke ergeben und in Folge deſfen
ſtarb , begegurte einer Bekannten , die ihr Glück

wünſchte , von der Laſt befreit zu ſein . „ Ach “ ⸗

entgegnete Jene , „ mein ſeliger Mann wollte ſich
immer beſſern , aber , Gott weiß es , er konnte

vor Durſt nicht dazu kommen ! “ — Bei uns

ſehen die Frauen nicht immer ſo gut die Krank⸗

heitsgründe ein . —
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